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die Fälle, in welchen die Larven Geliäuse anderer Arten als Larvengehäuse

anwenden. Müller („Zeitschr. f. wiss. Zool." XXXV, S. 56—57, 77)

berichtet von den Larven der oben erwähnten Gattung Tetracentron, daß sie

Gehäuse anderer Leptoceriden als Larvengehäuse brauchen können. Walser
(„XVII. Ber. d. Naturh. Ver. in Augsburg", S. 64—65) erwähnt ein Gehäuse

von Neuronia ruficrus Scop., das zu ^/g aus feinem Sand, zu ^/g aus ver-

moderten PflanzenstofFen bestand und sehr den Gehäusen von Limnophihis

vittatus Fabr. glich, und vermutet, daß sich die Neuron ia-LidiVve ein fremdes

Gehäuse angeeignet hatte. In meiner Arbeit „Über die Metamorphose
einiger Phryganeiden und Limnophiliden II", („Acta Soc. pro Faun, et Flor.

Fenn.". XXV., 4, S. 9), habe ich ein Gehäuse von Phryganea minor Gurt,

beschrieben, dessen Hinterteil aus einem Gehäuse von Limnophihis bima-

culatus L. bestand, und seitdem habe ich einen ähnlichen Fall gefvmden

(Fig. 7). Meistens sind es wohl Phryganeidenlarven, die die Gehäuse
anderer Larven auf diese Weise annektieren und sie dann nach ihrem eigenen

Bautypus verlängern.

In der Gefangenschaft kann man sehr leicht ähnliche Versuche mit

Phryganeidenlarven ausführen. So kroch eine Larve von Phryganea minor,

die ich aus ihrem Gehäuse verjagt hatte, und der ich ein leeres Gehäuse
von Limnophihis rhombicus zugeworfen hatte, vom Mundende aus in dieses

hinein und versuchte zuerst die hintere Öffnung, die zu klein war, zu ver-

größern, wandte sich aber dann im Gehäuse um und kroch in dieser so

fremdartigen Hülle umher. In der Nacht hatte sie dann das Gehäuse um ^/^

verkürzt und an dasselbe einen nach ihrem eigenen Typus gebauten Teil

gefügt. Zuletzt biß sie das ganze Limnojihihis-Gehixuse ab. Dieser Versuch
scheint darauf hinzudeuten, daß auch in den Fällen, wo man in der Natur
Trichopterenlarven gelegentlich in fremden Gehäusen gefunden hat, diese

nur als Notfallszufluchtsorte anzusehen sind, die die Larven gewählt haben,

wenn sie aus irgend einem Grunde ihr eigenes Gehäuse verloren haben, und
die sie wieder verlassen, wenn sie Zeit gehabt haben, sich Gehäuse nach
ihrem eigenen Typus zu bauen.

Erklärung der Figuren.

Fig. 1 : Ein Gehäuse von Phryganea striata L. Fig. 2 : Dasselbe einer

Phryganea-Art. Fig. 3: Dasselbe von Phr. rana Fabr. Fig. 4: Ein Gehäuse von
Agrypnia pagetana Curt., in dem ein Gehäuse von Phr. obsoleta Mo Lach, steckt.

Fig. 5: Dasselbe Agryimia-Gehäuse, der Länge nach geöffnet, so daß das

Phryganeu-Gehünse zu sehen ist. Fig. 6: Ein Gehäuse von einer Limnophilus-
Art, an einem Ende eines Gehäuses von Stenophylax stellatus Gart, befestigt.

Fig. 7: Ein Gehäuse von Limnophilus bimaculatus L., in welchem eine Larve
von Phryganea minor Curt. lebte, und das sie nach ihrem eigenen Bautypus
verlängert hatte. — (Alle Figuren in natürlicher Größe.)

Litteratur-Referate.
Redigiert von Dr. P. Speiser, Bisohofsburg i. Ostpr.

Es gelangen Referate nur über vorliegende Arbeiten aus den Gebieten der Entomologie und
allgemeinen Zoologie zum Abdruck; Autorreferate sind erwünscht.

le Daiitec, F. : L'Heredite. In: „Revue scientifique". Paris,'02 (No. vom 8. IIL).

Eine allgemein gehaltene „Cünference" vor Damen und Herren über die
wichtigsten Gesichtspunkte in der naturwissenschaftlichen Vererbungsforschung,
die dennoch gewisse Einzelheiten in scharfe Diskussion zu rücken geeignet ist.

Ausgegangen wird von der DarsteHuno- der Fähigkeit der lebenden Zolle, zu
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assimilieren, und zwar jeweils in besonderer Art zu assimilieren, je nach der
Lagerung der Zelle in dem oder jenem Körper. Jede Zelle hat ihre gewissermaßen
geschichtliche Eigenart, und die Zelle x des Individuums A ist also etwas
anders als dieselbe Zelle x des artgleichen Individuums B, der gesamten Konstitution
wegen. Nicht aber kann die Zelle andere Lebensäußerungen gewinnen durch
Verstümmelungen eines Gliedes, und die Zelle eines Arm-Amputationsstumpfes
beim Menschen behält, um ein grobgreifbares Beispiel zu gebrauchen, ihre
volle Eigenschaft als Armzelle, wird nicht zu einer Stumpfzelle. Die Regenerations-
erscheinungen werden gestreift und damit abgetan, daß Regeneration dort statt-

hat, wo nicht ein mit verstümmeltes Skelett nun die Form des Stumpfes
bestimmt (eine Anschauung, die wohl kaum in voller Durchführung wird ver-
teidigt werden können. D. Ref.). Wie regenerativ tätige Zellen Neues aufbauen
können, aber nur in Verbindung mit dem Körper, so vermögen andere Zellen,
Neues aufzubauen, auch losgelöst von dieser Verbindung: die Geschlechts-
zellen. Die Grundfrage der Vererbungslehre ist nun, ob diese Geschlechtszellen
intra vitam vom Körper her in ihrem Aufbau beeinflußt werden, oder ob sie

gewissermaßen ein eigenes Leben für sich führen imd in sich schon von vorn-
herein alles zur Bildung des später zu entwickelnden neuen Wesens ent-
halten. — Diese letztere Anschauung, die Lehre von der Kontinuität des
Keimplasmas, glaubt Verfasser, als direkt schädlich für die wissenschaftliche
Erkenntnis bezeichnen zu müssen. Die aus ihr abgeleitete Auffassung, daß
alle Variabilität im Tierreich nur das Ergebnis verschiedenartiger Kombinationen
von Sexualzellen sei, ohne Einfluß äußerer Bedingungen, habe neuerdings
wesentlich an Gebiet verloren der anderen gegenüber, die auch äußeren Ein-
flüssen eine Bedeutung zuschreibt. Dr. P. Speiser (Bischofsburg).

Zelmtler, L. : Die Entstehung des Lebens aus mechanischen Grundlagen
entwickelt. 3. Teil. Verlag von J. C. B. Mohr, Tübingen-Leipzig. 'Ol.

Dieser dritte Teil enthält den Schluß der Darstellungen des Verfassers,
über deren zweiten Teil schon früher hier referiert wurde (vgl. „A. Z. f. E." '02,

p. 121). Er zerfällt in die sehr ungleichen Abschnitte über „Seelenleben" und
„Völker und Staaten". Das so schwierige Gebiet des ersten Abschnittes wird
einfach itnd wesentlich der Anschauung dadurch erleichtert, daß die schon im
zweiten Teil mit so großer Rolle begabte „nervöse Substanz" hier in den
mannigfachsten Erscheinungsformen verwertet wird. Dem sinnlichen Wahr-
nehmen selbst mittels des Mikroskops unzugänglich, sollen allüberall nervöse
Fibrillen verlaufen, vier in jeder Zelle, und mit ihrem Entstehen und ihrer
Vervollkommnung und Vervielfältigung wü-d dann alles erklärt. Verfasser
unterscheidet so ein embryonales Nervensystem, das offenbar in der im früheren
Referat geschilderten Weise die körperliche Entwickelung regelt. Im Augen-
blicke der Geburt tritt an dessen Stelle in der Betätigung ein „sympathisches
Nervensystem", das Reizleitungen und Reflexbewegungen besorgt, und endlich
bildet sich ein „Bewußtseinsnervensystem" daneben aus, in dem Verfasser nun
„Assoziationszellen" über Assoziationszellen sich bilden und sich teilen läßt,

wobei ganz offenbar der Boden des anatomisch Greifbaren weiter verlassen wird,
als selbst mit den weitestgehenden Zugeständnissen an die freie Darstellungs-
weise sich verträgt. Die Erinnerung an eine Folge von Geräuschen oder
Klängen wird hier in der Bildung je einer eigenen Assoziationszelle mit ent-
sprechend vielen Fibrillen gesvicht, nicht in der Reizung einer schon früher
einmal ganz ebenso gereizten Reihe von schon vorliandenen Zellen. Die ganzen
Ausführungen erreichen in großer Breite das eine, daß sie sonst schon als sehr
subtil erkannte Vorgänge grobsinnlich darzustellen versuchen, ohne einmal ein
ganz gerundetes Bild zu erreichen und zweitens sich mit den bisher beobachteten
Tatsachen ganz in Einklang zu setzen, während sie gleichzeitig sagen, daß alle

die angenommenen Formelemente sich der sinnlichen Wahrnehmung entziehen. —
Der letzte kurze Abschnitt behandelt in kurzer, populärer Weise allbekannte
Sätze, wie sich Staat und Gesellschaft durch Zuchtwahl entwickelt haben, und
gibt das Bild eines als ideal bezeichneten Zukunftsstaates. Dessen Gestaltung
muß im Original nachgelesen werden; es genüge hier der Hinweis, daß Ver-
fasser mit gewissem Recht die absolute Freiheit und Gleichheit aller Bürger
eines Staates eine Ungerechtigkeit an den fähigen zugunsten der unfähigen
Bürger eine Unmöglichkeit nennt. Dafür will er dann Beamtenkasten mit
verschiedenem Stimmrecht etc. setzen! Dr. P. Speiser (BischofsburgV
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Koux, W. : über die Selbstregulation der Lebewesen. In: „Arch. 1.

Entwickelungsmechanik", XIII., 02, p. 610—650.

Das Ersclieinen eines Werkes von Driesch und einij^e Referate desselben
.Vutors geben dem Verfasser Veranlassung, in scharf rektifizierender Weise
darauf hinzuweisen, daß manche der dort als neu vori;ebrachteii Sachen schon
längst von ihm geklärt und mit eingehenderen (bedanken in Verbindun.i;- ,i;ebracht

seien. Die dabei sich schärfer heraushebenden Definitionen haben ein allgemeineres
Interesse. „Selbstre.iiulation" ist eine allgemeine charakteristische Grundeigen-
schaft der Lebewesen, die ihnen erst das Wichtigste, ,,Dauerfähigkeit", verleiht.

Sie äußert sich darin, daß das Lebewesen seine Funktionen der Außenwelt
gegenüber gerade so modifiziert, daß es seinen Gesamtcharakter als .i;erade

dieses Lebewesen bewahrt oder (bei der Eegeneration) wieder herstellt. Eine
der bekannteren Kategorien solcher Selbstre^ulation bilden die sogenannten
..funktionellen Anpassungen". Hier fallen in dem „Kampf der Teile im
Organismus", der ein Kampf um den funktionellen Keiz ist, alle diejenigen
Teile aus, eventuell der Vernichtung anlieim, welche von diesem „funktionellen
Eeiz" nicht betroffen werden. Dieser Eeiz seinerseits bewirkt Stärkung der
von ihm beanspruchten TVile, wohl diu-ch Herbeiführung lebhafterer Assimilation.
Diese, die morphologische Assimilation, Avird liier als eines der größten Rätsel
im Organischen bezeichnet, nächst dem erst die durch regulatorische Ent-
wickelun^- bedingte Bildung „typischer" Produkte aus „atj-pischem" Au.sgangs-
stück folgt. Des weiteren muß auf die inhaltreiche Publikation selbst verwiesen
werden. Dr. P. Speiser (Bischofsburg).

(iross, J. : Untersuchungen über die Histologie des Insekten-Ovariums.
In: „Zoolog. Jahrb.", Abt. f. Anat. u. Ontog., XVIII., '03, Heft 3, p. 71

bis 186. Mit 9 Doppeltafeln.

In dieser außerordentlich reich illustrierten Arbeit legt der Verfasser
die Resultate systematisch über eine ganze Eeihe verschiedenen Ordnungen
angehöriger Arten ausgedehnter Untersuchungen nieder, um so den all-

gemeineren Schlüssen eine breitere Basis zu geben. Die luitersuchten Arten
verteilen sich auf die Genera Lepisma (Thysanura), GrijUas (Orthopt.), Aeschna
und Gomphns (Odonata), Nemura (Plecopt.), Triecphora, Lcptopterna und Lopns
(Hemipt.), Sialifi. Chrysopa luid Panorpa (Neuropt.), Ceratopsyllus (Siphonapt.),
Ttpiila, Bibio, Tabanus, Empis, Xanthogramma, Helophüus und Chrysotoxtim (Dipt.),

Cidaria. Abraxas. Boarmia, Spilosoma und Deilephila (Lepidopt.), teronia. Harpahis.
Silpha, Lampyris, Geotrupes, Cetonia, Trichius, Plujllopertha. Hylobius, Timarcha,
Lina und Coccinella (Coleopt.), Bombus, Vespa und Andrena (Hymenopt.) — Die
Resultate dieser ausgebreiteten Untersuchungen sind mannigfacher Art. Einmal
kann Verfasser zu den großen morphologischen Gruppen der Insekten-Ovarien
(Ovaria fasciculata, ramosa, racemosa, pectinata und Ovai-ium impar duplicato-
pectinatum) noch eine sechste, das Ovarium arcuatum hinzustellen, die sich bei den
Plecopteren, sowie bei Sialis findet. Die Formen der einzelnen Eiröhren werden mit
Brandt als panoistische und meroistische auseinandergehalten, in der letzteren
Gruppe, je nachdem mehrere Nährkammern oder nur eine endständige vorhanden
ist, noch ferner polytrophe und telotrophe Eiröhren unterschieden. Wie sich
diese Formen auf die einzelnen Insektengruppen verteilen, wird ausführlich
diskutiert, doch muß da auf das Original hingewiesen werden. Phylogenetisch
interessante Schlußfolgerungen haben sich nur wenig darauf aufbauen lassen,
da sehr vielfach zweifellose Konvergenzerscheinungen da das Bild verwirren.
Bemerkenswert ist immerhin die Übereinstimmung, wie auch in anderen Merk-
malen, so auch in den Ovarien bei Sialis und den Plecopteren, bei den Lepido-
pteren und Trichopteren. Endlich ist nicht zu übersehen die Übereinstimmung der
Hymenopteren und primitiveren Coleopteren, der Adephaga, denen sich auch die
Panorpaten anschließen; überall meroistische polytrophe Eiröhren (panoistische,
die man früher den polyphagen Coleopteren zuschrieb, so daß man daraufhin die
Puliciden mit diesen in Verbindung bringen wollte, kommen bei keinem einzigen
Käfer vor). Bei ihnen allen findet sich auch ein eigentümliches, sonst nirgend
zu beobachtendes Gewebe in der Muskularschicht der peritonealen Hülle. Diese
meist verzweigten Muskelnetze sind bei einigen Käfern (Hylobius) echt rjuer-
.i;estreift, bei der großen Mehrzahl der Insekten glatt, hier ah'er finden sich ganz
eigenartige Muskelelemente, die der Verfasser als „unvollkommen quergestreift"
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beschreibt. — Besonders diskutiert ist auch hier der feine histologische Aufbau,
und es ist bemerkenswert, daß Verfasser mit Sicherheit nachweisen kann, daß
Ei- und Nährzelleu zweifellos stets anderen Ursprungs sind als die FoUikel-

Epithelien; abweichende Befunde werden mangelhafter Konservierungstechnik
7,ugeschrieben (Sublimat ist hier ganz ungeeignet, Flemming'sche Lösung das

Beste). Sehr interessant ist aber der Befund, daß dennoch (bei Bomhus) auch
Abkömmlinge des Follikel-Epithels als Nährmaterial in die Eizelle aufgenommen
werden können. Das Chorion, die Eihaut, ist stets eine cuticulare Abscheidung
der Follikelzellen, nicht eine Verwandlungsform derselben. Da die Follikelzellen

ihrer Herkunft nach gar nichts mit den Generationszellen zu tun haben, so ist

auch jede Erörterung über die darin häufig tatsächlich zu beobachtende Amitose
als Vererbungselement übrig. Amitose kommt aber auch in den Keimelementen
bei Orthopteren und Hemipteren, Lepisma und Odonaten vor, sie leitet hier aber,

zum Teil nach Abschluß vorhergehender Mitosen, Zellteilungen ein oder bringt

selbst 3- bis 4-, ja 6- bis 7 kernige Zellen zustande; sie muß also eine andere Be-
deutung haben als die Sonderung der väterlichen und mütterlichen Kernauteile.

Dr. P. Speiser (Bischofsburg).

Grüiiberg, K.: ITntersuchuiigeii über die Keim- und Nälirzelleii in den
Hoden und Ovarien der Lepidopteren. In: „Zeitschr. f. wissensch.

Zool.", Bd. 74, Heft 3, '03, p. 327—30.5. Mit 3 Tafeln.

Terson, E.: Ancorta sulla spermatoj^enesi degli insetti. In: „Annuar.

R. Staz. Bacolog." Padova, Bd. 30, '03, p. 81.

Grünberg gibt uns hier die ausführliche Darstellung seiner schoii

in einer vorläufigen Mitteilung angedeuteten Untersuchungen (vgl. Ref. in

„A. Z. f. E.", Bd. Vlir, "03, p. 24.5). Sie zerfallen in zwei Teile, deren erster sich

ausführlich mit dem Bau, der Bedeutung und dem Schicksal der eigentümlichen
Zelle am blinden Ende der Genitalschläuche befaßt, die man als „Verson'sche
Zelle" bezeichnet hat. Sie findet sich nicht nur an den Hoden, sondern aiich

an den Ovarien, an jedem einzelnen Keimschlauch beider Keimdrüsenarten.
Verfasser legt ihr daher den Namen Apikalzelle bei, wogegen sich Verson mit
der Bemerkung wendet, daß dies dem gewöhnlichen Formbewußtsein nicht

entspräche. Denn bei den konischen Hodenschi äiichen liege sie am breitesten

Teil der Kokons, nicht an dessen Spitze. Die Funktion dieser Zelle ist im
Ovariiim gleich Null, im Hoden dagegen eine sehr wichtige, wenn auch andere
als ihr Entdecker Verson annimmt. Sie dient zur Ernährung der Spermato-
gonien und entwickelt dazu außer einer nachweislich sekretorischen ganz
besonders eine lebhaft assimilatorische Tätigkeit. Zahlreiche Spermatogonien
werden der Degeneration zugeführt, assimiliert und damit die anderen Spermato-
gonien ernährt. Diese stehen daher denn auch durch eigentümliche, auffallende

Plasmaschwänze mit der „Apikalzelle" in Verbindung, die ihrerseits bisweilen

(bei Gastroxmcha ruhi L. beobachtet) einen Plasmastrang in den Hodenschlauch
hmeinschickt, häufiger aber selbst tiefer in dessen Inneres rückt. Dabei stülpt

sie entweder die Hüllmembran mit sich hinein (Bombyx mori L.), oder aber sie

gibt ihre sonst feste Verbindung mit dieser Hüllmembran, von der sie Teile

sonst auch assimiliert, ganz auf (Picris brassicae L. und Vanessa io L.). Bei den
wiederholten Schilderiingen, daß der Kern der Apikalzelle sich bei diesen Tätig-

keiten lebhaft amöboid bewegt, wird die Beziehung auf die eine solche Bewegung
bestimmt bestreitende Arbeit von Giardina (vgl. Ref. in „A. Z. f. E.", Bd. VI,

'Ol, p. 237) vermißt.
Ein zweiter Abschnitt klärt uns über verschiedene Vorgänge in der

postembryonalen Entwickelung der Ovarien auf. Die Differenzierung der Keim-
elemente beginnt bereits während der Larvenzeit. Bei der weiteren Ausbildung
der Ei- und Nährzellen schieben sich diese dann allmählich weiter und weiter

in den Eiröhrenstiel hinein; dieser wird also höher und höher über die Ei- und
Nährzellengruppen hinaufgezogen, und so werden seine mesodermatischen
Epithelzellen zu Follikelzellen. Diese letzteren entstehen hier also sicher nicht

aiis dem entodermatischen Material der Oogonien, welche vielmehr nur Ei-

und Nährzellen liefern. Bevor sie sich in diese beiden Gruppen differenzieren,

sollen sie auch hier eine deutlich charakterisierte Synapsiszone durchlaufen, in

der das Chromatin der Kerne sich zusammenklumpt und die Zellgrenzen sehr

undeutlich sind. Dr. P. Speiser (Bischofsburg).
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Giardina, A. : Sui primi stadii dell" oogenesi, e principalinente sulle fase

di sinapsi. In: „Anat. Anzeiger", XXI., '02, p. 293—308.

Der Name „Synapsis" ist die einfache Beschreibung eines Zustandes von
Aufklumpung des Chromatins, durch welche nichts für das Verständnis und die

vergleichende Bewertung dieses Zustandes gewonnen ist. Man hat dabei bisher
übersehen, daß man zwei verschiedene Stadien dieser Art im Laufe der Ent-
wickelung der Eierstockseier zu beobachten Gelegenheit hatte. Verfasser bezeichnet
nämlich als Synapsis des Vervielfältiguugsstadiums jenen Zustand der Oogonien,
w'o in einzelnen derselben, den eigentlichen späteren Eizellen, ein großer
unsymmetrisch liegender Klumpen Chromatin neben dem sonstigen Chromatin-
netz besteht (vgl. die in „A. Z.f. E.", '02, p. 515 referierte Arbeit des Verfassers).

Davon völlig verschieden (und bisher auch wohl stets nur als eigentliche Synapsis
beschrieben. Ref.) ist die Synapsis des Wachstumsstadiums, wo alles Chromatin
sich auf einer Seite des Kerns fest und dicht zusammenknäuelt. Dieses Synapsis-
stadium legt sich hier mitten zwischen zwei Ruhestadien des Oocytenkernes
hinein, seine Bedeutung ist noch dunkel. Dr. P. Speiser (Bischofsburg).

M'Clung, O.E.: The Spennatocyte Divisioiis of tlie Locustidae. In: „Kansas

Univ. Science Bullet.«, Vol. I (No. 8), '02, p. 185—231. Mit 4 Tafeln.

Eine Parallelarbeit zu den in der „A. Z. f. E.", Bd. VI, 'Ol, p. BIß, re-

ferierten Untersuchungen an Acridiiden, einer anderen Orthopterengruppe. Sie
bezweckt, zu zeigen, und führt diesen Nachweis, daß, bei oft doch selbst innerhalb
der Individuen einer Species recht großen Verschiedenheiten im einzelnen der
zeitliche Ablauf der Erscheinungen doch wohl ganz allgemein verbreitet derselbe
ist. Die Untersuchungen beschränken sich auf die wenigen Stadien, wo aiis den
Spermatogonien die beiden ersten Generationen der Spermatocyten gebildet
werden, aus welchen dann ohne weiter prinzipielle Veränderungen die Samen-
zellen hervorgehen; sie beschäftigen sich hier ausführlich mit den Chromatin-
anteilen der Kerne. Diese haben bei den Spermatogonien 33 Chromosomen,
welche eine recht locker körnige Struktur aufweisen und aus je einer Vierer-
gruppe einzelner Elemente gebildet werden. In längerer Polemik, namentlich
gegen die Untersuchungen Montgomerys (vgl. Ref. in „A. Z. f. E.", Bd. VIII,
'03, p. 168) verteidigt Verfasser dabei seinen Standpunkt, daß jede dieser Vierer-
gruppen durch eine Längs- und eine Querteilung eines ursprünglichen Elements
zustande kommt, nicht durch zwei Längsteilungen. Bei der nun folgenden
Teilung, die das erste Paar Spermatocyten entstehen läßt, bleibt ein durch
besondere Färbung sich schon auszeichnendes Chromosom ungeteilt; dieses
„accessorische Chromosom" bleibt nur der einen Zelle. Bei deren Teilung, der
zweiten Spermatocytenteilung, teilt es sich aber schon mit, wie auch im Folgenden.
So entstehen zwei Reihen von Zellen, deren eine je 16, deren andere je 17 Chromo-
somen enthält, und auch hier, wie in einer früheren Arbeit (Ref. siehe „A. Z. f. E.",
'03, p. 168), bleibt Verfasser bei seiner Auffassung, daß auf diesen verschiedenen
Sperma -Elementen die Verschiedenheit des künftigen Geschlechts der Nach-
kommenschaft beruhe. Des weiteren enthält die Arbeit wesentlich nur die

ablehnende Diskussion der Ansichten resp. Beobachtungen anderer Autoren,
die dieses accessorische Chromosom sich bei der ersten Spermatocytenteilung
mit teilen lassen, dagegen bei der zweiten nicht; ferner den Hinweis, daß die
Identifizierung dieses Chromosoms mit dem bei Montgomery so genannten
Chromatinnucleus doch nur sehr fraglich sei, daß aber offenbar das, w'as
Montgomery Chromosom x nennt, durchaus mit dem accessorischen Chromosom
identisch sei. — Endlich ist gelegentlich die Bemerkung eingeflochten, daß das
Stadium, welches als „Synapsis" bezeichnet w^erde, stets ein Artefakt, bedingt
durch nicht genügend sorgfältige Fixierung, sei. Jene Aufklumpung des
C'nromatins komme im normalen Ablauf nie vor, und bei sorgfältig behandelten
Präparaten nicht zur Beobachtung. Dr. P. Speiser (Bischofsburg).

Giardina, A. : Note sul meccaiiismo della fecondazioiie e della divlsioiie

cellulare, studiato principalinente in uova di ecliini. In: „Anatom.
Anzeiger", XXL, p. 561—581 und XXIL, p. 40-58. '02.

Die Erklärung der Astrosphäre um die Centrosomen bei der Zellteilung
durch die Einwii'kung plasmatisoher Ströme erscheint dem Verfasser unrichtig
oder doch viel zu ungenau definiert. Er hat sie auch schon, was bisher nicht
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gelungen Avar, am lebenden Seeigelei beobachten können. Man hat sie bishei*

so erklärt, daß Diffusionsströme, die von und zum Centrosom gingen, die
Plasmateilchen einfach physikalisch so anordneten, sozusagen legten, wie etwa
die Strömung eines Baches die Algenfäden in bestimmter Eichtung legt. Tat-
sächlich aber soll es sich nach der Auffassung des Verfa,ssers um chemotropische
und chemotaktische Eichtungserscheinungen handeln, und die genaue Aus-
führung dieser Auffassung und ihre Verteidigung gegen Einwürfe bildet den
wesentlichen Inhalt der beiden interessanten Mitteilungen. Diese chemotropische
Tätigkeit tritt einmal in Wirksamkeit bei der Zellteilung, und hier erweisen
sich die Centrosomen ganz besonders deutlich als cyklisch funktionierende
Gebilde (Bovari). Sie tritt aber zweitens auf bei der Befruchtung. Hier führt
sie nicht nur, was ja schon lange anerkannt ist, die Ei- und Samenzelle
zusammen, sondern weiterhin auch den männlichen und weiblichen Vorkern
ihrer Vereinigung entgegen. Und wiederum ist es hier das Centrosom des
Spermakerns (= männl. Vorkern), von welchem diese Wirkung ausgeht. Durch
chemotropische Einflüsse wird ferner die Drehbewegung dieses Kerns bedingt
bei seinem V^orrücken, das nicht auf den weiblichen Vorkern, sondern auf die
Mitte des Eies, auf die Stelle, wo innerhalb desselben Gleichgewicht herrscht,
gerichtet ist. Erst wenn durch Diffusion die chemotaktisch wirkenden Substanzen
an den weiblichen Vorkern gelangen, setzt sich dieser auf den männlichen zu
in Bewegung. So wird einer immer weiter einheitlichen Auffas,sung der Vor-
gänge als rein mechanisch vorgearbeitet, und auch hier wieder erweist sich
das Centrosom als der wesentlichste Bestandteil der Zellen.

Dr. P. Speiser (Bischofsburg). .

Plate, Ludwig: Über die Bedeutung des Darwin'schen Selektioiisprinzips

und Probleme der Artbildung. 2 Fig., 247 S. II. verm. Aufl.

Leipzig '03. Mit alphabetischen Registern.

Während sich die Besprechung dieses Werkes durch die Eedaktion der
„Ä. Z. f. E." (vgl. Bd. 8, S. 497—499) ausschließlich dem Werte oder Unwerte
der Selektionstheorie zuwandte, soll im Folgenden noch des weiteren auf den
reichhaltigen und vielseitigen Inhalt eingegangen werden. Plate erkennt die

Grenzen des Selektionsprinzips sehr klar und ist weit davon entfernt, es zu
überschätzen; es ist ihm aber ein „wichtiger Faktor", der im Vereine mit anderen
Kräften die Welt der Organismen regiert. In strenger Prüfung werden im
ei*sten Kapitel die wesentlichen und unwesentlichen EinAvände gegen die
Selektionstheorie durchgenommen und zu widerlegen gesucht, Avobei sich mehrfach
ergibt, daß eine exakte Widerlegung schwierig ist, denn „es ist fast ausnahmslos
unmöglich, in einem speziellen Falle das Maß des Selektionswertcs anzugeben,
und vielfach sogar unmöglich, festzustellen, ob ein anscheinend nützliches
Organ selektionswertig ist oder nicht. Der hieraus sich ergebende Schluß ist,

daß die Eichtigkeit der Selektionslehre nicht aus der Beobachtung spezieller

Fälle in der Natur sich ergibt und auch nicht an solchen geprüft werden kann,
sondern daß sie eine logische Folgerung aus allgemeinen Grundsätzen dar-

stellt" (p. 51). In dieser Schwäche der Beweisführung, wie sie sich im vor-
letzten Satz ausspricht, liegt aber — wie aus dem letzten Satze hervor-
geht — auch die besondere Stärke der Selektionslehre, denn ,,die Logik
allgemeiner Grundsätze" ist nicht so leicht umzustoßen, und es mögen einige
Einzeluntersuchungen anscheinend noch so sehr für den Unwert des Selektions-
prinzips sprechen, sie werden dem großen Werte der Theorie auf die Dauer
keinen Abbruch zu tun vermögen. ,,Der logische Zwang der Folgerungen, die

aus allgemein gültigen Tatsachen gezogen sind," (p. 53), wird sich nicht be-
seitigen lassen, und nicht umsonst hält ,,die weit überwiegende Mehrzahl der
Naturforscher" an der Selektionstheorie aus diesen Gründen fest.

Während einerseits zahlreiche Forscher dem L am ar ck'schen Prinzip
voxi Gebrauch und Nichtgebrauch huldigen, sind wiederum sehr zahlreiche
dagegen. „Direkt beweisen läßt sich zurzeit weder, daß Gebrauchswirkungen
im Laufe der Generationen erblich werden, noch daß dies nicht möglich ist.

Im ersteren Falle hat die Selektion einen relativ geringen Einfluß, und die Zahl
der auszumerzenden Tiere war klein, im letzteren übte sie eine entscheidende
Wirkung aus, und das Verlustkonto eliminierter Individuen war groß" (p. 76).

Nach einem nicht ganz überzeugenden Versuche, die Weismann 'sehe

Ansicht über passive Coadaptationen, sowie die Vererbungslehre bezüglich der
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Nichtübertragbarkeit somatogener Eigenschaften als nicht begründet zu erweisen,

wendet sich Plate im zweiten Kapitel den verschiedenen Formen des Kampfes
ums Dasein und der Auslese zu. In klarer, den Stoff meisterlich beherrschender
Weise sehen wü- die verschiedenen Faktoren behandelt, die in diesem Kampfe
eine mehr oder minder große Rolle spielen. Von den katastrophalen und
personalen Eliminationen werden wir zu den verschiedenen Arten des Daseins-
kampfes gefiihrt, dem Konstitutional-, Interspezial- resp. Intervarietal- und
Intraspezialkampf usw. Diese Begriffe werden an zahlreichen Beispielen klar-

gelegt. Ich muß hier auf das Werk selbst verweisen.
Im folgenden Abschnitt sehen wir die Hilfstheorien der natürlichen Zucht-

wahl dargelegt. Die große, umfassende Frage der sekundären Geschlechts-
charaktere erfährt eine eingehende Behandlung. Die scharfe Logik des Ver-
fassers läßt ihn die sich bei diesem Thema so leicht einstellenden anthropomorphen
Erklärungsweisen vermeiden und in einleuchtender Weise Kritik ausüben an
den zahlreichen Erklärungsversuchen der verschiedensten Forscher. Freilich

muß auch Plate gestehen, daß dieses Gebiet uns noch viele Unklarheiten
bietet. „Aus allem ergibt sich, daß die sekundären Geschlechtsunterschiede so

außerordentlich vielgestaltig sind, daß eine einheitliche Erklärung von einem
Gesichtspunkt aus überhaupt nicht möglich ist, sondern daß sie nur aus dem
Zusammenwirken der verschiedensten Faktoren verstanden werden können.
Unter diesen möchte ich der natürlichen Zuchtwahl die erste, den Wirkungen
von Gebrauch und Lebensweise die zweite, der sexuellen Selektion die dritte

Rolle zuerkennen" (p. 139). Sehr dankenswert ist der A'ersuch, die verschiedenen
sekundären Geschlechtscharaktere einer Sonderung und Gruppierung zu unter-

werfen.
Rouxs Theorie vom züchtenden Kampf der Teile im Organismus (Intral-

kampf, Intraselektion, Histonalselektion von Weismann, Cellularselektion von
Haeckel usw.), sowie der Weismann 'sehen Panmixie werden ausführliche

Erörterungen zur Widerlegung gewidmet. Man mag diesen Darlegungen nun
zustimmen oder nicht, jedenfalls beackern sie in nutzbringender Weise ein hoch-
interessantes Feld und verdienen sorgsame Beachtung Das gleiche gilt von
der Plate 'sehen Kritik an der Germinalselektion. Daß ein Kampf der Teile

im Organismus stattfindet, gibt Plate zu, und er kann demgemäß auch den
Kampf der Determinanten in den Keimzellen nicht leugnen. Das Prinzip ist

also im wesentlichen anerkannt. Die Erklärungen und Schlüsse aus diesen

Vorgängen dürften allerdings einer Modifikation zu unterliegen haben, wie
überhaupt Erklärungen theoretisch erschlossener Vorgänge mit fortschreitenden
Erkenntnissen stets der Wandlung unterliegen.

Die in ihrem Werte für die Entstehung neuer Arten sehr überschätzte
Mutationstheorie von deVries wird in dem Kapitel über „die Voraussetzungen
für die natürliche Zuchtwahl" auf ihren richtigen Wert zurückgeführt und der
Begriff der Orthogenesis klargestellt, wie auch das Prinzip der verschiedenen
Isolationen höher begründet.

Von besonderem Interesse sind die Ausführungen über „die Tragweite
und die Grenzen der Darwin 'sehen und der Lamarck' sehen Faktoren", die

uns zugleich in die verschiedenen Versuche zur Erklärung der organischen
Zweckmäßigkeit einführen. So kann hier wiederum nur auf die ungemein
reichhaltige, überaus interessante Schrift des Berliner Zoologen selbst hin-

gewiesen werden, die uns die wesentlichen einschlägigen Probleme des ganzen
umfassenden Gebietes in musterhaft klarer Weise vorführt. Hier heißt es selbst

lesen, selbst studieren, und wer eine Übersicht gewinnen will, die sich freihält

von metaphysischen Spekulationen und transcendentaler Mystik, muß das
Plate "sehe Werk in erster Linie zu Rate ziehen.

Dr. V. Buttel-Reepen (Oldenburg).

Dahl, F.: Täuschende Ähnlichkeit zwischen einer deutschen Spring-

spinne {Balkis depressus Walk.) und einem am gleichen Orte vor-

kommenden Rüsselkäfer (Strophosomtis capitattts Geer). In: „S.-B.

G-es. naturf. Freunde". '03, No. 7, p. 273—27 8.

Balliis depressus Walck. ist eine Springspinne, die durch ganz eigentümliche
Form, besonders durch einen vorn auffallend schmalen Cephalothorax das Inter-

esse der Systematiker erregt hatte, ohne daß sich doch eine Erklärung für
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diese Form finden ließ. Verfasser hat nun im Eiesengebirge beobachtet, daß
die Spinne dadurch einem Eüsselkäfer, dem Strophosomtis capitahis Geer täuschend
ähnlich wird. Daß es sich hier um einen klaren und unbestrittenen Fall von
Mimikry, von vorteilhafter schützender Ähnlichkeit, erworben durch Natur-
züchtung, handeln müsse, belegt Verfasser mit folgenden neun auf Tatsachen
beruhenden Sätzen:

1. Liegt eine außerordentlich große Ähnlichkeit vor;
2. Beide Tierarten kommen zusammen vor;

3. Der Käfer ist weit häufiger als die Spinne (etwa zehnmal);
4r. Gerade die auffallend von ihren Verwandten abweichende Form der

Si)inne macht sie dem Käfer so ähnlich;

5. Der Käfer besitzt einen sehr festen Panzer (die Spinne ist weich!);
6. Er wird niemals im Magen unserer Singvögel gefunden;
7. Die Singvögel fressen aber Spinnen, und namentlich Springspinnen,

meistens außerordentlich gern;
8. Vögel suchen ihre Nahrung ausschließlich oder doch fast ausschließlich

mit Hilfe ihres Gesichtssinnes auf;

9. Bei Vögeln haben sich Täuschungen dieses Gesichtssinnes beobachten
lassen. Dr. P. Speiser (Bischofsburg).

Buttel-Reepeii, H. v.: Die stammesgeschiehtliche Entstehung des Bienen-
staates, sowie Beitrüge zur Lebensweise der solitären und sozialen

Bienen (Hummeln, Melipouinen etc.). Leipzig, G. Thieme. 03. 134 p.

Ausgerüstet mit der intimsten Kenntnis des Lebens im Bienenstaate und
gründlich vertraut auch mit der Biologie der wildlebenden Apiden und der
umfangreichen Litteratur hierüber, versucht der Verfasser, hier darzustellen, auf
welchen Grundlagen und nach welchen Wegen verlaufend wir die Entwickelung
des Staatswesens der Honigbiene uns erschließen können. Die genaueste Kenntnis
der Biologie der einzelnen Arten ist nötig, um vor Irrtümern und falschen
Schlüssen bewahrt zu bleiben, welche anderen Forschern in reichem Maße vor-
gekommen sind, noch aber ist hier unendlich viel zu beobachten, ehe das Bild
dieser aufsteigenden Entwickelung als voll ausgebaiit betrachtet werden kann.
Schließlich genügt sogar die Beobachtung einer Art an einem Orte allein noch
nicht, indem ihr Verhalten in anderem Klima durchaus andere Streiflichter auf
die hier behandelte Frage werfen kann.

Die Apiden sind abzuleiten von den Grabwespen; die niederst stehenden
Formen sind natürlich die solitären, die einsam sammelnden Bienen. Der ein-

fachste Bau, das einfachste Nest einer solchen ist eine in den Boden gegrabene
Zelle, in welche Futterbrei verbracht imd schließlich ein Ei gelegt wird. Noch
nicht genügend erklärbar ist die weitverbreitete Gewohnheit, diese Zellen
mit Blättern auszutapezieren. Die Verwendung eventuell narkotische Stoffe

abgebender Mohnblätter seitens einer Art führte auf die A'ermutung, daß es

sich vielleicht um Abwehr von Feinden handeln könne. Die Notwendigkeit
einer Abwehr von Feinden veranlaßt andere Arten dazu, ihre Zellen mit mehr
oder weniger komplizierten Vor- und Überbauten zu versehen; Osmia hlcolor Schrnk.
trägt einen mächtigen Haufen dürrer Nadeln über ihren in einem Schneckenhaus
angelegten Kokons zusammen, 0. emarginata Lep. umgibt die Brut enthaltenden
Zellen noch mit zahlreichen leeren, wodurch die Schlupfwespen, die selbst die

steinharten Bauten der Chalicodoma durchbohren, abgehalten werden. — Derartige
Nester wurden nun oft an geeigneten Örtlichkeiten in großer Menge kolonie-
weise angelegt, und hier kann man schon den ersten Anfang eines sozialen

Instinkts in der Entwickelung größeren Mutes in der gemeinsamen Abwehr von
Angriffen beobachten. Derartige Kolonien können eventuell einen gemeinsamen
Ausflugskanal haben, auch können an geeigneten Stellen sich z. B. zur Über-
A\änterung mehrere Individuen einer Art zusammenfinden, ohne daß doch solche
Beobachtungen schon den Beginn einer Volksbildung zu beweisen brauchen;
dies selbst dann nicht, wenn etwa der gemeinsame Ausgang diu'ch Individuen
bewacht wird, deren eines stets gleich für das andere eintritt.

Von Bedeutung für eine Vorstellung über das Zustandekommen eines
Staates ist aber das Nest von Halichis quaclricinctus F. Hier höhlt das ^ ,

ganz
wie andere Solitäre, eine Reihe von Zellen in etwa traubenförmiger Anordnung
im Lehm aus, zum Schluß aber, nachdem eine gewisse Anzahl von Zellen
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angelegt ist, schachtet es rings um diese Traube einen Hohlraum aus, der die

Zellen wie eine Wabe freistellt; diese Arbeit währt so lange, daß in günstigen
Gegenden bereits die jungen Bienen aus den ältesten Zellen ausschlüpfen, noch
ehe die Mutter abgestorben ist. Nimmt man da hinzu, daß die eine der in

günstigen Gegenden auftretenden Generationen sich notorisch stets partheno-
genetisch fortpflanzt und noch bei Lebzeiten der „Mutter' mit dem Bau neuer
Zellen beginnt, so haben wir hier sclion ein erstes Bild einer Familienkolonie.
Im Grunde genommen, ist dies aucli dasselbe, wie es eine Hummelkolonie
darstellt: eine Königin, also ein befruchtetes Weibchen, und ihr zur Seite
unbefruchtete Weibchen, die beim Wabenbau helfen und auch ihrerseits Nach-
kommenschaft haben. Diese Weibchen sind etwas Grundverschiedenes den
Arbeitern im Bienenvolke gegenüber und sind, da sie voilentwickelte und
generationstüchtige, wenn auch meist kümmerliche, Genitalien haben, nur als

Hilfsweibchen, nicht als Arbeiter zu bezeichnen. Bei den Hummeln aber kommt
es immer noch zum Eingehen des Volks für den Winter, wobei nur ein
befruchtetes Weibchen für die Begründung eines neuen Volks überwinternd
übrig bleibt. Sowie diese Reduktion des Volkes auf eine einzelne Stammhalterin
unterbleibt, sowie auch das Volk um die Königin den Winter oder die schlechte
Jahreszeit überdauert und danach seine alte Tätigkeit wieder aufnimmt, ist ein

weiterer Schritt in der Kolonieentwickelung getan. Die befruchtete Königin
braucht nun nicht mehr alle zum Aufbau und Ausbau des Hauses nötigen
Vorrichtungen selbst zu leisten. Zunächst kann sie es noch tun, allmählich aber
wird sie mehr und mehr zur bloßen Eierlegerin, während gleichzeitig die „Hilfs-

weibchen" sich immer weiter zur geschlechtlich rudimentären Arbeiterin mit
höchst spezialisierten Instinkten entwickeln.

Im vorstehenden konnte der Gedankengang nur in den gröbsten Zügen
wiedergegeben werden ; die außerordentlich wertvolle Arbeit selbst bringt zu
jedem einzelnen dieser Sätze reiches tatsächliches und vergleichendes Material
bei, und wo noch irgendwelche Punkte in Diskussion sind, stellen besondere,
in einem Anhang vereinigte „Zusätze" noch die Tatsachen kritisch zusammen.
Selbstverständlich sind auch die Verhältnisse bei den sozialen Insekten anderer
systematischer Gruppen (Termiten, Wespen, Ameisen) mit verwertet.

Dr. P. Speiser (Bischofsburg).

Laiidsberg, B.: Streifzüge durch Wald und Flur. III. Auflage. Leipzig,

B. G. Teubner. '02. 255 p.

Ein Buch für die Jugend zunächst soll dieses prächtige Werk sein, soll

sie einführen in das Verständnis des Lebens rings in der organischen Natur.
Aber als solche Einfühnmg kann es und sollte es auch jedem Erwachsenen
hochwillkommen sein, der danach strebt, in seiner Umgebung nicht nur dem
auf ein Spezialfach ängstlich konzentrierten Interesse zu folgen, sondern tieferen
Einblick zu gewinnen In das reiche Getriebe der gesamten Natur. Drei Jahre
hindurch führt uns der Verfasser zu Beobachtungen, die im ersten Jahre erst

die einfachsten Erscheinungen, „Frühlingsweben", „Erntesegen" und „Jahres-
ende" betrachten. In den Kapiteln der beiden anderen Jahresläufte finden
sich alsdann eine ganz erstaunliche Menge der verschiedenartigsten interessanten
Ergebnisse der heutigen Forschung ansprechend und leicht faßlich verwoben,
unter stetem Hinweis auch auf die Einwirkung der Bodenkultur auf das
organische Leben und dessen Einwirkung auf diese Kultur. Die Grundzüge
der Blütenbiologie, die Überwinterungsstadien der Tiere und Pflanzen nebst
Diskussion ihrer Anpassungsbedeutung, die greifbaren Erscheinungen der Pflanzen-
phj^siologie, Schutzeinrichtungen an Pflanze und Tier gegen meteorologische
Einflüsse und Feinde, die Wege und Möglichkeiten der Verbreitung der einzelnen
Arten finden sich ebenso eindrucksvoll vorgetragen wie die Möglichkeiten, wie
aus einer salzigen W^iese Sumpfland und schließlich ein Torflager wird, die
Konfiguration des Flußbetts sich ändert, u. dgl. Von hohem pädagogischem
Werte ist in dem an sich schon höchst wertvollen W^erke nOch ganz besonders
der stete Hinweis, wie und wo jeder sich durch Beobachtungen von allem selber
überzeugen kann, sowie die mit besonderer Kunst, wie absichtslos, eingeflochtenen
kurzen und treffenden Bemerkungen über Pflanzenschutz, die Bedeutung des
Tierversuchs, selbst „der Vivisektion" usw. So wird das Werk, das in acht
Jahren die dritte Auflage nötig machte, sicher in jeder Schüler-, hoffentlich auch
in jeder Volksbibliothek einen beliebten und bevorzugten Platz einnehmen.
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zumal es durch ganz vorzügliche Originalabbildungen (p. 134 wird der dar-
gestellte Liihobius fälschlich als Scolopendra bezeichnet) nach Zeichnungen der
Gattin des Verfassers reich illustriert wird. Dr. P. Speiser (Bischofsburg).

Litteratur-Berichte.
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